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Wer ist Gesundheitsförderung 
Schweiz?

privatrechtliche Stiftung

mit dem Ziel Gesundheitsförderung und Prävention 

in der Schweizer Bevölkerung zu stärken

Ziel Gesundheitsförderung:

Persönliche und soziale Ressourcen für Gesundheit zu stärken

Ziel Prävention:

Risikofaktoren, die Krankheiten begünstigen oder auslösen zu reduzieren oder 

abzuschwächen
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Art. 19   Förderung der Verhütung von Krankheiten

1 Die Versicherer fördern die Verhütung von Krankheiten.

2 Sie betreiben gemeinsam mit den Kantonen eine Institution, 

welche Massnahmen zur Förderung der Gesundheit und zur 

Verhütung von Krankheiten anregt, koordiniert und evaluiert. 

Kommt die Gründung der Institution nicht zustande, so nimmt 

der Bund sie vor.

3 Das leitende Organ der Institution besteht aus Vertretern der 

Versicherer, der Kantone, der Suva, des Bundes, der 

Ärzteschaft, der Wissenschaft sowie der auf dem Gebiet der 

Krankheitsverhütung tätigen Fachverbände.

Bundesgesetz über die 
Krankenversicherung (KVG) vom 18.03.94
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Sinnvoll investierter Beitrag

▐ Jede krankenversicherte Person in der Schweiz finanziert 

über die obligatorischen Prämien Krankheitskosten von 

durchschnittlich ca. CHF 2600.– pro Jahr. 

▐ Im Vergleich dazu ist die gesetzlich verankerte Abgabe 

von jährlich CHF 2.40 pro versicherte Person eine kleine 

Investition.

▐ Das Inkasso dieses Betrags wird zusammen mit der 

obligatorischen Krankenkassenprämie gemacht.

▐ Gesundheitsförderung Schweiz ist Treuhänderin dieser 

Investition. 
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Organisation

▐ Stiftungsrat

▐ Besteht aus 16 Mitgliedern

▐ Alle wichtigen Akteure des Gesundheitswesens vertreten

▐ Breite Abstützung, Synergien, Glaubwürdigkeit, Balance

▐ Wissenschaftlicher Beirat
▐ 6 Mitglieder

▐ Experten aus Wissenschaft und Praxis

▐ Beurteilt strategische Ausrichtungen anhand Fakten und Evidenzen

▐ Geschäftsstelle

▐ 4 Einheiten: 

Programme, Dienstleistungen, Kommunikation, Partner Relations
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Umfassendes Gesundheitsverständnis in 

konkrete sachbezogene Handlungen umsetzen

mittels:

Aufgabe 
Gesundheitsförderung Schweiz

▐ anregen

▐ koordinieren

▐ evaluieren
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Unsere Handlungsfelder

▐ Einzelprojekte (mit Kantonen, mit Gemeinden, andere)

▐ Schwerpunktprogramme

▐ Gesundheitsförderung und Prävention stärken

▐ Gesundes Körpergewicht

▐ Psychische Gesundheit - Stress 

▐ Qualität, Evaluation, Evidenz

▐ Kommunikation und Information

Betriebliches 

Gesundheits-

management
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Instrumente zur Verfügung stellen

Wirksamkeit und ökonomischen Nutzen 

nachweisen

In Allianzen wirken

(Gemeinsam vorgehen)

Expansion
(Verbreitung des Ansatzes)
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BGF-Strategie (2)

Label 

„Friendly

Work Space“

KMU-vital
Arbeit

und Alter(n)

zWäg

Betriebe
Stress-Tool

SWiNG

Erstellung von

Argumentarien

Nationale 

Tagung BGF

Nationales

Forum BGM
ENWHP

BGM Foren

in den

Kantonen
SVBGF

Nationales Weiter-

bildungskonzept


